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NER WOGHENGHRONIK

$3ertmianï>
26. Oftober. Oie Sirmu fju-g & ©o„ Schubfabrif in #et3ogen-

bucbfee errichtet einen BSoblfabrtsfonös für ihre Arbeiter,
im Betrage non Sr. 200 000.

27. ©ine Bieter Uhrenfirma erbält für ben 20 000. ©hronometer
ben fie prüfen läßt, ben amtlichen ©angfchein für ©ang«
genauigfeit non Bräsifionsuhren.

— Sie fantonal-bernifcbe Bereinigung ber ßotel« unb Brioat«
penfionen befrfjliefjt, bie Benfionspreife um minbeftens 10

Bro3ent ju erhöben.
— Sas fantonafe flehrerinnenfeminar Thun fefet feinen neuen

Sireftor, Sr. 3afob Schmib, mit einer Seier in fein neues
Amt ein.

— 3n Biet tuirb bei einer ßuftfcbußübumg ein ßuftfchufefolbat
burch einen Sehlaganfalt nom Tobe ereilt.

— Sas fantonale ßehrlingsamt führt im Booember jtuei Sur-
fe für Sebrer an ©emerbefchulen burch.

— 3m Berner 3ura liegt oieterorts eine ©dmeebecfe non 12

Sentimeter.
28. Sas ©emeinbebu&get Sangentbai ficht bei Sr. 1 864 335

©mnabmen unb Sr. 1 957 954 Ausgaben einen Ausgaben*
überfchuß oon Sr. 93 619 nor. Sie Steueranfäße finb gleich
hoch toie im leßtjübrigen Bubget.

— 3n Sangnau merben in einer erftmals burcbgefübrten Aus«
fteltung bie ßehrlingsarbeiten bes Unterrichts unb ber Stet-
seitarbeit ge3eigt.

— Ser 25 SBännerchöre, 13 Srauenchöre unb 6 ©emifchte ©bö=

re, mit total 1600 Sängerinnen unb Sänger umfaffenbe
Seelänbifcbe Steisgefangoerbanb führt in feiner Setegier«
tenoerfammfung in ©eroffingen eine #egarfeter burch.

— Ser Begierungstat bes Santons Bern beantragt ben @ro=

ften Bat, für bie 3eit nom l.Booember bis l.Atärs 1942
Staatsbeiträge an Botftanbsaftionen, ju ©unften ber min«
berbemittelten Beoölferung ju beroitligen. ©in erftmaliger
Srebit non Sr. 500 000 tnirb für biefe Aftion gefprochen.

— Ser Boranfcbtag bes Santons Bern fieht bei Sr. 67,2 Ali!«
lionen Beineinnahmen unb Sr. 71,32 Atitlionen Beinaus«
gaben ein Seffeit non Sr. 4,06 Aïillionen nor.

— 3u Scbangnau beftebt feit bem 22. September ein #ilfs-
bienftfager für ftettentofe Sebrerinnen, beren Teilnehmerin«
nen ben überlafteten Bergbäuerinnen beifteben.

— 3n fiangnau oereinigen fich 40 bernifche ßehrer unb flebre«
rinnen, oornebmlicb aus bem ©mmentat, 3U einem non ber
Bereinigung für ftänbarbeit unb Schulreform neranftalte«
ten Baturfunbefurs.

29. Ser Schmei3. Sfioerbanb ermöglicht 1000 Sinbern eine
2Boche Aufenthalt in ben Bergen, unb jroar fommen 500
Atäbchen nach 2Bengen unb 500 Snaben nach Alontana.

— 3n Steffisburg erfthieftt aus unabgeflärten ©rünben ein
26jäbriger Bauarbeiter feine 27jährige ©hefrau mit bem
Benolner. fjierauf richtet er bie SBaffe gegen fich-

— Sas fantonale Arbeitsamt erläßt in ßanbseitungen einen
Aufruf 3ur Teilnahme an smeimöchigen Umfchulungsfurfen
3ur ©rlernung ber ijolsbauetei.

— 3n Oftermunbigen finbet in ber neuen proteftantifchen Sir«
che bie ©infegnung ber fechs Brebfgtamtsfanbitaten, bie an
ber ffochfchule bas Schuleramen beftanben haben, ftatt.

— Sür bie Sriegsœinterbiife finb im Santon Bern 24 000

Blafetten nerfauft roorben.
30. 3n Sdfmarsenburg mirb bie Sienftbotenebrung für bas

Amt Schrnarsenburg burchgeführt. An 70 Sienftboten tner«
ben ©hrungen oerteilt.

— 3n ©rismil mirb bas neue Scbulbaus eingeweiht.
— 3n 3ntertafen mirb ein oberlärtbifcher Atnbornbläferfurs

.burchgeführt.
— Sie Alteifenfammlung in Aleitingen hat 46 000 Silo 2111=

eifen unb 600 Silo Atetalle ergeben.

«taM
27. Dftober. Sie Stabt Bern 3äbtt auf ©nbe September 128 588

©inmobner.
— Sie Scbmei3. ©efcbäftsftenograpbenprüfung mirb non 25

Sanbibaten unb Sanbibatinnen befucht. 3m erften Bang
fteht eine Tochter aus Biel.

28. Sie Sirma ©hr. Büfenacht A.=®. Übermacht 3ur 75=3abr«

Seier ihres Beftefjens bem Angeftellten-Bcnfionsfonbs 5t.
60 000.

— Sie Atetallbarmonie blicft auf ihr 50jäbriges Beftehen ,311=

rücf.
— Ser eine Bfcilet ber Boten Brücfe mirb gefprengt.
29. Sür bie auf ben 1. Se3ember angeorbnete eibg. Bolfsääl)-

lung merben 800 Säbler unb Sählerinnen angemorben.
— Ser Bräfibent bes Berner Burgerrates, Boger Atarcuarbi

tritt oon feinem Boften aus Altersrücffichten surücf.
30. 3n Bern tagen bie Selegierten bes berntfdjen Alufifoetban-

bes, 313 Setegierte, bie 136 Seftionen oertreten.
— Ser Berner Stabtrat behanbelt bie Sage auf bem BBob-

nungsmarft, bie eine SBofmungsnot bebeutet infolge bes

Anroacbfens ber Beoölferung roährenb bes Krieges um

8000 Berfonen. ©ine Atotion oerlangt Siftierung ber Um-

fatjfteuer unb eine Benifion ber Sriegsgeminnfteuer.

Be3ept gegen 3äbes Sleifcb.
Alan gibt, je nach ber ©röße ber Borüon Sletftf), einen ßöf«

fei ober bis 3U einem halben 2Beinglas poll Bum ober ©ognac

baron. Sas Sleifcb mirb baburch fchön 3art unb roeich; ber ©e«

ruch bes Branntmeins oerfchminbet nach einer Biertelftunbe

oollfommen, auch hinterläßt er abfolut feinen ©efchmacf.

2Bie ber ©ognac entftanb.

3m Atittelatter brachten bie ©nglänber ben ©rporthanbel

fran3öfifcher 2Beine 3U großer Blüte, ©s mar aber auch bie

ber Seeräuberei, unb als bie foftbaren Schiffslabungen immer

häufiger eine Beute ber gefürchteten Sorfaren mürben unb öm

burch bie Bififen bes SBeinbanbets, fo mie bie Srmhien in«

Unerträgliche fliegen, mußten SBittel unb 2Bege gefucht merben,

um ben Umfang unb bie Ansah! ber Berfchiffungen einjufchrätt'

fen. Sa fam man in ber ©harente auf ben ©ebanfen, bie ®ei"^

in fon3entrierter Sorm su oerfchiffen, fie 3U „brennen" — ^
©ognac mar erfuitben.

m MMIIKMM
Vernermnd

26. Oktober. Die Firma Hug 8c Co., Schuhfabrik in Herzogen-
buchsee errichtet einen Wohlfahrtsfonds für ihre Arbeiter,
im Betrage von Fr. 266 WO.

27. Eine Vieler Uhrenfirma erhält für den ZV 000. Chronometer
den sie prüfen läßt, den amtlichen Gangschein für Gang-
genauigkeit von Präzisionsuhren.

— Die kantonal-bernische Vereinigung der Hotel- und Privat-
Pensionen beschließt, die Pensionspreise um mindestens 16

Prozent zu erhöhen.
— Das kantonale Lehrerinnenseminar Thnn setzt seinen neuen

Direktor, Dr. Jakob Schmid, mit einer Feier in sein neues
Amt ein.

— In Viel wird bei einer Luftschutzübung ein Luftschutzsoldat
durch einen Schlaganfall vom Tode ereilt.

— Das kantonale Lehrlingsamt führt im November zwei Knr-
se für Lehrer an Gewerbeschulen durch.

— Im Berner Jura liegt vielerorts eine Schneedecke von 12

Zentimeter.
28. Das Gemeindebudget Langenthal sieht bei Fr. 1864 335

Einnahmen und Fr. 1 957 954 Ausgaben einen Ausgaben-
Überschuß von Fr. 93 619 vor. Die Steueransätze sind gleich
hoch wie im letztjährigen Budget.

— In Langnau werden in einer erstmals durchgeführten Aus-
stellung die Lehrlingsarbeiten des Unterrichts und der Frei-
zeitarbeit gezeigt.

— Der 25 Männerchöre, 13 Frauenchöre und 6 Gemischte Chö-
re, mit total 1666 Sängerinnen und Sänger umfassende
Seeländische Kreisgesangverband führt in seiner Delegier-
tenversammlung in Gerolfingen eine Hegarfeier durch.

— Der Regierungsrat des Kantons Bern beantragt den Gro-
ßen Rat, für die Zeit vom I.November bis I.März 1942
Staatsbeiträge an Notstandsaktionen, zu Gunsten der min-
derbemittelten Bevölkerung zu bewilligen. Ein erstmaliger
Kredit von Fr. 566 666 wird für diese Aktion gesprochen.

— Der Voranschlag des Kantons Bern sieht bei Fr. 67,2 Mil-
lionen Reineinnahmen und Fr. 71,32 Millionen Reinaus-
gaben ein Defizit von Fr. 4,66 Millionen vor.

^ In Schangnau besteht seit dem 22. September ein Hilfs-
diensttager für stellenlose Lehrerinnen, deren Teilnehmerin-
nen den überlasteten Bergbäuerinnen beistehen.

— In Langnau vereinigen sich 46 bernische Lehrer und Lehre-
rinnen, vornehmlich aus dem Emmental, zu einem von der
Vereinigung für Handarbeit und Schulreform veranstalte-
ten Naturkundekurs.

29. Der Schweiz. Skiverband ermöglicht 1666 Kindern eine
Woche Aufenthalt in den Bergen, und zwar kommen 500
Mädchen nach Mengen und 500 Knaben nach Montana.

— In Steffisburg erschießt aus unabgeklärten Gründen ein
26jähriger Bauarbeiter seine 27jährige Ehefrau mit dem
Revolver. Hieraus richtet er die Waffe gegen sich.

— Das kantonale Arbeitsamt erläßt in Landzeitungen einen
Aufruf zur Teilnahme an zweiwöchigen Umschulungskursen
zur Erlernung der Holzhanerei.

— In Ostermundigen findet in der neuen protestantischen Kir-
che die Einsegnung der sechs Predigtamtskand itaten, die an
der Hochschule das Schulexamen bestanden haben, statt.

— Für die Kriegswinterhilfe sind im Kanton Bern 24 000

Plaketten verkauft worden.
36 In Schwarzenburg wird die Dienstbotenehrung für das

Amt Schwarzenburg durchgeführt. An 76 Dienstboten wer-
den Ehrungen verteilt.

— In Eriswil wird das neue Schulhaus eingeweiht.
— In Jnterlaken wird ein oberländischer Alphornbläserkurs

.durchgeführt.
— Die Alteisensammlung in Meiringen hat 46 666 Kilo Alt-

eisen und 666 Kilo Metalle ergeben.

ZSKdt Bern
27. Oktober. Die Stadt Bern zählt auf Ende September 128 588

Einwohner.
— Die Schweiz. Geschäftsstenographenprüsung wird von 2S

Kandidaten und Kandidatinnen besucht. Im ersten Rang
steht eine Tochter aus Viel.

28. Die Firma Chr. Rüfenacht A.-G. Übermacht zur 75-Jahr-
Feier ihres Bestehens dem Angestellten-Pensionsfonds Fr.
66 666.

— Die Metallharmonie blickt auf ihr 56jähriges Bestehen zu-

rück.

— Der eine Pfeiler der Roten Brücke wird gesprengt.
29. Für die auf den I.Dezember angeordnete eidg. Volkszäh-

lung werden 866 Zähler und Zählerinnen angeworben.
— Der Präsident des Berner Burgerrates. Roger Marcuaà

tritt von seinem Posten aus Altersrücksichten zurück.
36. In Bern tagen die Delegierten des bernischen Musikverban-

des, 313 Delegierte, die 136 Sektionen vertreten.
— Der Berner Stadtrat behandelt die Lage auf dem Woh-

nungsmarkt, die eine Wohnungsnot bedeutet infolge des

Anwachsens der Bevölkerung während des Krieges um

8666 Personen. Eine Motion verlangt Sistierung der Um-

satzsteuer und eine Revision der Kriegsgewinnsteuer.

Rezept gegen zähes Fleisch.

Man gibt, je nach der Größe der Portion Fleisch, einen Lös-

fel oder bis zu einem halben Weinglas voll Rum oder Cognac

daran. Das Fleisch wird dadurch schön zart und weich: der Ge-

ruch des Branntweins verschwindet nach einer Viertelstunde

vollkommen, auch hinterläßt er absolut keinen Geschmack.

Wie der Cognac entstand.

Im Mittelalter brachten die Engländer den Exporthandel

französischer Weine zu großer Blüte. Es war aber auch die Zeit

der Seeräuberei, und als die kostbaren Schiffsladungen immer

häufiger eine Beute der gefürchteten Korsaren wurden und da-

durch die Risiken des Weinhandels, so wie die Frachten ins

Unerträgliche stiegen, mußten Mittel und Wege gesucht werden,

um den Umfang und die Anzahl der Verschiffungen einzuschrarr-

ken. Da kam man in der Charente auf den Gedanken, die Weine

in konzentrierter Form zu verschiffen, sie zu „brennen" " der

Cognac war erfunden.



Schulhausneubau in Eriswil

Unternehmer, die am Neubau mitgearbeitet haben:

Von Bern:
îf.Stoggi & ©ie., ©remit* unb Stofaifgefcfjäft, bfolligenftraffe 37,

Sern.

fiefjmann 8t ©ie., 5t.-®., Stumepbergftraffe 16, Sern.

3t. Senn, Sollaben* unb Storenfabrif, Sagerbausroeg 16, Sern*
Sümptis.

©ottfr. Stucti, Stanbtafetfabrif, Stagajinroeg 12, Sern.

itafaftor ®. m. b. 3folier* unb llnterlagsböben, Slird)bübl=
meg 52, Sern.

©rann Senn, ©elluloib'toarert, Sapiermübleftrafte 4, Sern.

Von Huttwili
Siebter 8t ©ie., Saugefc&äft, iruttroil.
ffr. Surtbarb, 3nftaIIateur, iruttroil.
9H#e(otti, ©ipfermeifter, Sfütttütl.

buber 8t Sofm, bruttroil.

îtebi 8t ©ie., Siöbelfabrit, fjuttroil.
Sdjär, Stalermeifter, ffuttroil.
Sttidiget, SJtalermeifter, fmttroil.
beiniget, Sialermeifter, f>uttroil.

SDtarti, Stalermeifter, ftuttroil.
9Jteer 8t ©ie., Stöbetfabril, ftuttroil.

Von Eriswil:
Stiebt, ©ggti, 3intmermeifter, ©risroil.

Kraft Steeb, Sdjloffer, ©risroil.

K.îlntifet, Staurermeifter, ©risroil.
Silfreb SRucf), 3nftaIIateur, ©risroil.
Öans Äteeb, Sacbbecfer, ©risroil.
St. bofet, Sadjbetfer, ©rlsroit.
3of). Soft, Sadjbecfer, ©risroil.
Stiebt. Sierfttet, S d)reiner, ©risroil.
Sritj peiniget, Staurermeifter, ©risroil.
Stiebt. SJtpffeter, Sdjreiner, ©risroil.
K- Reiniger, SOtalermeifter, ©risroil.
®-3Jtatbns, Stagner, ©risroil.

Von verschiedenen Orten:
SMfenadjt, Staurermeifter, Stp&adjen.

SItbaus, Siaurermeifter, StpBacben.

Seinbatb 8t ©ie., Saugefdjäft, Sumisroalb.

Satt Sännet, Spengler, Slffoltern.

$s. ©eifsbübtet, ©leftr. 3nftaüationen, Sobrbad).

#ofet, ©ipfermeifter, b)er3ogenbud)fee.

Seuenbetget, ©ipfermeifter, Sobrbad).

Stobbecf 8t ©ie., Siel.

Sitma Sejcblimantr, Sfpljalt, Surgborf.

S. ©bertb, Seleudrtungsförper, 3iirid).
©. Siinbet, Srfjtoffermeifter, Stpfeadien.

iJfO'
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J.MEER & CIE. A.-G.
HUTTWIL

WERKSTATTEN FÜR MÖBEL

FEINERE BAUSCHREINERARBEITEN
POLSTERMÖBEL -*ü

BETTWAREN
DEKORATIONEN

VERLANGEN SIE UNVERBINDLICHE OFFERTEN

SàllWMàli în làîl
llànekmor, llîe am lVeuksu mitAeardeitot kaben!

Von Kern:
A.Broggi à Cie., Granit- und Mosaikgeschäft, Holligenstraße 37,

Bern.

Lehmann 8- Cie., A.-G., Blumenbergstraße 16, Bern.

R. Senn. Rolladen- und Storenfabrik, Lagerhausweg 16, Bern-
Bümpliz.

Gottsr. Stucki. Wandtafelsabrik, Magazinweg 12, Bern.

Makaslor G. m. b. H.. Isolier- und Unterlagsböden, Kirchbühl-
weg 52, Bern.

Erwin Senn. Celluloidwaren, Papiermühlestraße 4, Bern.

Von »«»ml
Rechter 8c Cie., Baugeschäft, Huttwil.

R-Burkhard. Installateur, Huttwil.
Nichelotti, Gipsermeister, Huttwil.
Huber 8c Sohn, Huttwil.
Aebi à Cie., Möbelfabrik, Huttwil.
Schär. Malermeister, Huttwil.
Fliickiger, Malermeister, Huttwil.
Heiniger, Malermeister, Huttwil.
Marti, Malermeister, Huttwil.
Meer 8t Cie., Möbelfabrik, Huttwil.

Von tiiîml:
Friedr. Gygli, Zimmermeister, Eriswil.
Ernst Kleeb, Schlosser, Eriswil.
E.Anliker, Maurermeister, Eriswil.
Alfred Rnch, Installateur, Eriswil.
Hans Kleeb, Dachdecker, Eriswil.
Fr. Hofer, Dachdecker, Eriswil.
Foh. Iost, Dachdecker, Eriswil.
Friedr. Rechter. Schreiner, Eriswil.
Fritz Heiniger, Maurermeister, Eriswil.
Friedr. Nyffeler. Schreiner, Eriswil.
E-Heiniger, Malermeister, Eriswil.
G.Mathys, Wagner, Eriswil.

Von vorsokiolionen Kilon-
Rüsenacht, Maurermeister, Wyßachen.

Althaus, Maurermeister, Wyßachen.

Reinhard 8t Cie., Baugeschäft, Sumiswald.

Karl Tanner. Spengler, Affoltern.

Hs. Geißbühler, Elektr. Installationen, Rohrbach.

Hoser. Gipsermeister, Herzogenbuchsee.

Leuenberger, Gipsermeister, Rohrbach.

Brodbeck 8t Cie., Viel.

Firma Aeschlimann, Asphalt, Burgdorf.

P. Eberth, Beleuchtungskörper, Zürich.

G. Minder. Schlossermeister, Wyßachen.

ijss!'
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ftr. 4S

SRttttetltek
21n ber ßanbftraße BermSolotburn liegt ein Heines unb

ftilles Bauernborf. Sort lebt ein rooblbefannter Bauer unb Han=
belsmann, ber oergangenen Sommer oor gabresfrift bei gelb=
arbeiten ein BebHßen fanb. Sas Sierlein mochte bloß roenige
Sage alt gemefen fein unb batte an einem Beindjen eine 3iem=
lict) arge Berleßung; subem fcbien es non feiner Bebmutter
oerlaffen morben ju fein. Ser Bauer — er ift sugleicb ein 3äger
— nabm bas bilflofe ©efrfjöpflein mit ficb nach Haufe, um eine
fiinftticbe 2tuf3urf)t mit ber Btilchflafcbe 3U oerfucben. 21uf bem
gelbe märe es ja nur 3U leicht bie Beute eines roilbernben Hum
bes geroorben ober bätte oerbungern miiffen.

Unb roirflicb, bas Stillen mit ber Btilchflafcbe gelang; frei»
lieb niebt ohne oiel Btübe, mit reebt großer ©ebulb unb mit
oiel Siebe su bem Heitren ©efcböpflein.

©ebulb, Siebe su ben Sieren, es finb Sugenben bes erbten
SBeibmannes. Unfer Bauer unb 3ägersmann batte noeb ein
gufäßliches — nämlicb einen g'ans tollen (Einfall:

Ser Hausbunb, ein „echter Bafter" aus ber großen gamilie
ber gagbbunbe übrigens, batte oor ein paar Sagen 3 3'unge 3ur
2ßelt gebracht, borb mar feines baoon am Sehen geblieben. Sa
lag nun bie Hünbin oor ibrem Haus, ben Kopf tief sroifcben bie
Borberpfoten gebrüeft, oon Seit 3U 3eit ein flagenbes beulen
ober auch nur ein leifes SBinfeln non ficb ftoßenb. Sßieber unb
mieber fprang fie auf, burchfuchte bas Stroh ihres Sagers —
ach, 3um roieoielten Btale — umfonft. Unb bas pralle (Euter
fchmer3te offenfichttich.

2Bie märe es mohl, fo fragte fich ber 3ägersmann, roenn
ich mein Heines SBaislein aus ber Stehfamilie ber Hunbemutter
an ben Koftlöffel gäbe? — 21m fotgenben Btorgen fchon fonn»

te groß unb flein im Sorfe bas faft Unglaubliche mit eigenen
21ugen feben: 3m gut eingesäunten Stücf Ejofftatt oor bem Hau»
fe lag bie Hünbin in ber Sonne unb bias Heine Beblein füllte
feinen beißen Btitcbbunger! SBäbrenb mebr als 14 Sagen bat
bie fjünbin fo ibre Btutterpfticbt treu erfüllt. Unb ibr Stieffinb,
bas Steblein, gebieb prächtig.

Sur großen greube oieter Sonntagsbummler übte es ficb

halb einmal in atlerbanb luftigen Sprüngen. (Es mürbe recht

fcfmell groß unb Eräftig unb gebärbete fich mie erroaebfen; aber
auch bafür 3eigte unfer 3ögersmann fehr oiel Berftänbnis. Sas
Steblein befam einen ©efäbrten, einen richtigen Bebprinjen
aus einem benachbarten ©ebege. Siefer „Herr" geigte übrigens
oon 2Infang an ein recht energifches 21uftreten! 2Benn Kinber
etma bem „Breneli" liebfofen roollten, hat er öfters mit tollen
Kopfftößen fein SOtißfallen un3meibeutig funbgetan. Sagegen
habe ich gefeben, mie Breneli auf ben erften Stamensruf bin

angefprungen fam, um aus ber Hanb bes Bauern einen ßeefer
biffen in (Empfang su nehmen. Sas Stebböcflein mußte bann

fpäter megen allsu temperamentoollen ©ebärbens abgetan roer=

ben. Breneli aber ift noch öa unb teilt bie Hofftatt mit einem

Sußenb Kaninchen. Borläufig ift es froh, fich auf einem nein
tralen Stücflein ßanb su roiffen — mährenb bie 3äger mit ber

tobbringenben glinte gelb unb 2BaIb burchftreifen. 2lucb bie

Hünbin lebt noch. Bacbbem fie ihre erfte Btutterpflicbt bem Dteb=

finblein gegenüber erfüllt hatte, mußte fie mieber bas 2Bäcbter=

amt oor bem Haufe antreten. 3ebesmat, menn fie mich traft
biefes ihres 2tmtes anbellt, muß ich mir fagen: 2öie febön ift
es boeb, im 3eitalter ber Bombe, ein ©efchichtlein mabrer 50tut=

terliebe — menn auch biesmat unter Sieren bloß — erleben 31t

bürfen. 21.3feli.

f ©ottlieb ^ünjt
fiebret, 2Bablenborf.

21m 3. 2lpril 1941 oerftarb in feinem sroeiten Heimatorte
SBablenborf ßebrer ©ottlieb KünsHStreit. Ser Berftorbene
oeobient es, baß nicht nur feine Klaffengenoffen, fonbern ein
roeiteres Bublifum feiner ebrenb gebenft.

(Es mar im grübling 1906, als eine Schar oon 21 3üng=
Ungen aus allen 2Binfein bes Kantons Bern unb ber Scbroeis
im Seminar Bluriftatben einruefte als neue oierte Klaffe. Unter
ihnen mar auch ber einer patriarcbalifcben Bauernfamilie ent=

ftammenbe ©ottlieb Künsi oon Hötfcbigen ob Konolfingen. Hoch*

aufgeroachfen unb fräftig entmicfelt, aber ein roenig fchüchtern,
jagbaft unb oerlegen, faft jeber Situation gegenüber mit einem
leifen fiäcbeln auf bem ©eficht, fügte er fich in bie Schar ber
übrigen ein. Btan fpürte es ihm manchmal an, baß ihm bie
freie Höbe bes oäterücben Bauernhofes lieber gemefen märe
als bas Stabt= unb 21nftaltsleben. 21ber er brachte oon ber Se»

funbarfchule ©roßböcbftetten ein grünblicbes ÎBiffen mit unb
mar ben 21nforberungen bes Seminarunterrichtes troß Scbüch=

ternbeit unb Befcbeibenbeit oollauf geroaebfen. Bie aber hätte
er fich auf fein fietjeres 2Biffen unb Können etmas eingebilbet.
2ßir lernten ihn fennen unb fchäßen als einer, hinter bem mehr
fteeft, als man auf ben erften Blicf oermutet. Unb mie groß auch
ber SBanbel für manchen jungen Bienfcfjen ift, ber bie Seminar»
seit burchtebt, ©ottlieb ift ficb alle oier 3abre binbureb gleich
geblieben 00m Hembfragen bis 3ur Sprache unb ©ebärbe. (Es

mar etmas in ihm, mie unroanbelbare îreue sum angeftammten
ÏBefen.

Schon in ben Sagen ber leßten 2Binterftürme bes Sabres

1910 faben mir uns nach einer ßebrftelle um unb — 0 unoor=

ftetlbare 3eit — mir roaren bie meiften geroählt beoor mir bas

Baient in ber lafebe batten. Samals mürbe sum smeiten üJlale

bie Brimarfchule 2Bablenborf bei Bteifircb ausgefchrieben. (Eines

Konfliftes ber Scbulgemeinbe mit bem roegsiebenben ßebrer

megen batte ber ßebreroerein bie Stelle gefperrt unb jebermann

oor Beroerbung gemarnt. Barfjbem ber Konflift beigelegt, ging

©ottlieb ficb bie Sache anfehen, melbete ficb furs entfcbloffen

unb mürbe geroählt. 2Sir bemitteibeten ihn ein menig unb üe=

ßen es an SBißen unb Bemerfungen über ben Biiffionar, ber

su ben „Heiben" gebt, nicht fehlen, ©ottliebs 21ntroort mar bas

ftereotppe ßächeln beffen, ber meiß, roas er tut. Balb oernabmen

mir auch, baß er fich mohl fühle in feinem roalbumfcblungenen
2Beiler auf ber Höbe bes grienisbergplateaus. 2111er Smiefpalt

3roif(hen Scbutgemeinbe unb ßehrerfchaft mar halb oerfäjmum
ben unb er ift es geblieben bis su feinem im leisten grübling
unerroartet rafcb erfolgten lobe, einunbbreißig 3abre lang.

ÏBetch eine fegensreiche 3eit für eine ganse ©eneration, ber er

nicht nur ßebrer, fonbern gübrer unb oäterlicber Berater fein

fonnte.

Bach Hirsen gunggefellenjabren entfehloß fich ©ottlieb sum

©bebunb mit feiner Kollegin, auch hier, mie überall, roiffenb,

mos er tat. Sie ©he mürbe mit oier Kinbern gefegnet unb im

Schulbaufe su 2Babtenborf entfaltete fich balb ein oorbitblim

gemütoolles, barmonifebes gamilienleben. Balb mußte auch bte

Heinere unb größere ©emeinbe feine Sienfte su fchäfeen un

beanfpruchte ihn für allerlei Öimter. So mar er Sefretär urt

Berater ber Schulfommiffion unb fonnte biefe burch Klugb^

unb meife SBäßigung ftets basu bemegen, bas su tun, mas un

w, 4Z

Mutterliebe
An der Landstraße Bern-Solothurn liegt ein kleines und

stilles Bauerndorf, Dort lebt ein wohlbekannter Bauer und Han-
delsmann, der vergangenen Sommer vor Jahresfrist bei Feld-
arbeiten ein Rehkitzen fand. Das Tierlein mochte bloß wenige
Tage alt gewesen sein und hatte an einem Beinchen eine ziem-
lich arge Verletzung: zudem schien es von seiner Rehmutter
verlassen worden zu sein. Der Bauer — er ist zugleich ein Jäger
— nahm das hilflose Geschöpftem mit sich nach Hause, um eine
künstliche Aufzucht mit der Milchflasche zu versuchen. Auf dem
Felde wäre es ja nur zu leicht die Beute eines wildernden Hun-
des geworden oder hätte verhungern müssen.

Und wirklich, das Stillen mit der Milchflasche gelang: frei-
lich nicht ohne viel Mühe, mit recht großer Geduld und mit
viel Liebe zu dem kleinen Geschöpflein.

Geduld, Liebe zu den Tieren, es sind Tugenden des echten
Weidmannes. Unser Bauer und Jägersmann hatte noch ein
Zusätzliches — nämlich einen ganz tollen Einfall:

Der Haushund, ein „echter Baster" aus der großen Familie
der Jagdhunde übrigens, hatte vor ein paar Tagen 3 Junge zur
Welt gebracht, doch war keines davon am Leben geblieben. Da
lag nun die Hündin vor ihrem Haus, den Kopf tief zwischen die
Vorderpfoten gedrückt, von Zeit zu Zeit ein klagendes Heulen
oder auch nur ein leises Winseln von sich stoßend. Wieder und
wieder sprang sie auf, durchsuchte das Stroh ihres Lagers —
ach, zum wievielten Male — umsonst. Und das pralle Euter
schmerzte offensichtlich.

Wie wäre es wohl, so fragte sich der Jägersmann, wenn
ich mein kleines Waislein aus der Rehfamilie der Hundemutter
an den Kostlöffel gäbe? — Am folgenden Morgen schon konn-

te groß und klein im Dorfe das fast Unglaubliche mit eigenen
Augen sehen: Im gut eingezäunten Stück Hofstatt vor dem Hau-
se lag die Hündin in der Sonne und das kleine Rehlein stillte
seinen heißen Milchhunger! Während mehr als 14 Tagen hat
die Hündin so ihre Mutterpflicht treu erfüllt. Und ihr Stiefkind
das Rehlein, gedieh prächtig.

Zur großen Freude vieler Sonntagsbummler übte es sich

bald einmal in allerhand lustigen Sprüngen. Es wurde recht
schnell groß und kräftig und gebärdete sich wie erwachsen; aber
auch dafür zeigte unser Jägersmann sehr viel Verständnis. Das
Rehlein bekam einen Gefährten, einen richtigen Rehprinzen
aus einem benachbarten Gehege. Dieser „Herr" zeigte übrigens
von Anfang an ein recht energisches Auftreten! Wenn Kinder
etwa dem „Vreneli" liebkosen wollten, hat er öfters mit tollen
Kopfstößen sein Mißfallen unzweideutig kundgetan. Dagegen
habe ich gesehen, wie Vreneli auf den ersten Namensruf hin

angesprungen kam, um aus der Hand des Bauern einen Lecker-

bissen in Empfang zu nehmen. Das Rehböcklein mußte dann

später wegen allzu temperamentvollen Gebärdens abgetan wer-
den. Vreneli aber ist noch da und teilt die Hofstatt mit einem

Dutzend Kaninchen. Vorläufig ist es froh, sich auf einem neu-

tralen Stücklein Land zu wissen — während die Jäger mit der

todbringenden Flinte Feld und Wald durchstreifen. Auch die

Hündin lebt noch. Nachdem sie ihre erste Mutterpflicht dem Reh-
kindlein gegenüber erfüllt hatte, mußte sie wieder das Wächter-
amt vor dem Hause antreten. Jedesmal, wenn sie mich kraft

dieses ihres Amtes anbellt, muß ich mir sagen: Wie schön ist

es doch, im Zeitalter der Bombe, ein Geschichtlein wahrer Mut-
terliebe — wenn auch diesmal unter Tieren bloß — erleben zu

dürfen. A. Iseli.

î Gottlieb Künzi
Lehrer, Wahlendors.

Am Z.April 1941 verstarb in seinem zweiten Heimatorte
Wahlendorf Lehrer Gottlieb Künzi-Streit. Der Verstorbene
verdient es, daß nicht nur seine Klassengenossen, sondern ein
weiteres Publikum seiner ehrend gedenkt.

Es war im Frühling 1996, als eine Schar von 21 Iüng-
lingen aus allen Winkeln des Kantons Bern und der Schweiz
im Seminar Muristalden einrückte als neue vierte Klasse. Unter
ihnen war auch der einer patriarchalischen Bauernfamilie ent-
stammende Gottlieb Künzi von H kitschigen ob Konolfingen. Hoch-
aufgewachsen und kräftig entwickelt, aber ein wenig schüchtern,
zaghaft und verlegen, fast jeder Situation gegenüber mit einem
leisen Lächeln auf dem Geficht, fügte er sich in die Schar der
übrigen ein. Man spürte es ihm manchmal an, daß ihm die
freie Höhe des väterlichen Bauernhofes lieber gewesen wäre
als das Stadt- und Anstaltsleben. Aber er brachte von der Se-
kundarschule Großhöchstetten ein gründliches Wissen mit und
war den Anforderungen des Seminarunterrichtes trotz Schlich-
ternheit und Bescheidenheit vollauf gewachsen. Nie aber hätte
er sich auf sein sicheres Wissen und Können etwas eingebildet.
Wir lernten ihn kennen und schätzen als einer, hinter dem mehr
steckt, als man auf den ersten Blick vermutet. Und wie groß auch
der Wandel für manchen jungen Menschen ist, der die Seminar-
zeit durchlebt. Gottlieb ist sich alle vier Jahre hindurch gleich
geblieben vom Hemdkragen bis zur Sprache und Gebärde. Es
war etwas in ihm, wie unwandelbare Treue zum angestammten
Wesen.

Schon in den Tagen der letzten Winterstürme des Jahres

1919 sahen wir uns nach einer Lehrstelle um und — o unvor-

stellbare Zeit — wir waren die meisten gewählt bevor wir das

Patent in der Tasche hatten. Damals wurde zum zweiten Male

die Primärschule Wahlendorf bei Meikirch ausgeschrieben. Eines

Konfliktes der Schulgemeinde mit dem wegziehenden Lehrer

wegen Hatte der Lehrerverein die Stelle gesperrt und jedermann

vor Bewerbung gewarnt. Nachdem der Konflikt beigelegt, ging

Gottlieb sich die Sache ansehen, meldete sich kurz entschlossen

und wurde gewählt. Wir bemitleideten ihn ein wenig und lie-

ßen es an Witzen und Bemerkungen über den Missionar, der

zu den „Heiden" geht, nicht fehlen. Gottliebs Antwort war das

stereotype Lächeln dessen, der weiß, was er tut. Bald vernahmen

wir auch, daß er sich wohl fühle in seinem waidumschlungenen
Weiler auf der Höhe des Frienisbergplateaus. Aller Zwiespalt

zwischen Schulgemeinde und Lehrerschaft war bald verschwun-

den und er ist es geblieben bis zu feinem im letzten Frühling
unerwartet rasch erfolgten Tode, einunddreißig Jahre lang.

Welch eine segensreiche Zeit für eine ganze Generation, der er

nicht nur Lehrer, fondern Führer und väterlicher Berater sein

konnte.

Nach kurzen Iunggesellenjahren entschloß sich Gottlieb zum

Ehebund mit seiner Kollegin, auch hier, wie überall, wissend,

was er tat. Die Ehe wurde mit vier Kindern gesegnet und im

Schulhause zu Wahlendorf entfaltete sich bald ein vorbildlich

gemütvolles, harmonisches Familienleben. Bald wußte auch die

kleinere und größere Gemeinde seine Dienste zu schätzen un

beanspruchte ihn für allerlei Ämter. So war er Sekretär uN

Berater der Schulkommission und konnte diese durch Klughm

und weise Mäßigung stets dazu bewogen, das zu tun, was im



f Alfred Spreng + Gottlieb Künzi-Streit

3ntereffe ber -Schule unb ber ßebrerfchaft tear. ©r befleibete
bas 2lmt eines Berraalters ber Siemen« unb S&aifengelber, mar
Bormunb uieler Bflegefinber urtb beforgte feine Botengänge in
ifrem Jntereffe meift abenbs nach ber Scbulseit oft bis toeit in
bie Bacht hinein. Dabei ging er maebfaaten Stuges unb entberfte
mehr als einmal feltfame Vügel, bie er anbern Sags mit bem
Wiefel aufgraben ging unb ihnen allerlei präbiftorifche Srfjäge
enthob. 60 entbeefte er Seltengräber amb bie Stätte einer römi«
fchen 3iege!ei. Das führte ihn sur ©rforfebung ber ©efebiebte
feiner ©emeinbe unb er plante, ihr eine Voimathmbe ju fchrei«
ben. Daneben leiftete er feiner ©emeinbe fojufagen alte Dienfte,
bie eine länbliche Beoölferung benötigt unb ihrem ßehrer über«
trägt. Bie aber brängte er fich su einem SImte ober einer Sät ig«
teil hin. Seine Valtung mar eher referoiert. SIber rnenn man
ta, unb ihn sur SBitarbeit aufforberte, fefete er bort, too er
mitmachte, feine ganse Berfönticbfeit ein.

Schon begann es im Schulhaufe SBahlenborf toieber ftilter
unb einfamer 3U toerben. Die Kijuber toaren ertoachfen, ftanben
in einer Berufslehre oiber maren fchon in Stellung. Da brach
ber Settfrieg aus. Dbtoohl ein gamilienbilb uns ©ottlieb mit
feinen beiben Söhnen in Uniform 3eigt, toar er boch meift 3U
häufe, aber bort harrte feiner eine rneit fchtoerere Bfti<bt unb
Berantmortung als bie ber üDtobilifierten. Da bie übrigen SJlit»
«lieber bes ©emeinberates meift jim SJlilitärbienft maren, laftete
fojufagen bie ganse ©emeinbeoertoaltung auf ihm. ©r über«
nahm getreulich alles, neben ber ftrengen Schularbeit, fügte bem
reichen Sirheitstage bie Dladjt an, bis er alles gemiffeuhaft er«
lebigt hatte, ©r hätte fieb bucbftäblicb aufgeriehen, erflärte je«
manb aus bem Streife feiner nächften Slngehörigen. ©r betracb«
tete ftcb als pflicbtbemußter Salb at an her innern Sront. 2ßie
«rog bie Bürbe mar, bie auf feinen Schultern laftete, erhält man
baretus, bag nach feinem Vtnfcbieb bie Brbeit, bie er getan, un=
ter neun oerfebiebene ©emeinbeglieber oerteilt toerben mußte.
2iefer ttberbeanfpruchung ber Gräfte eines ©inselnen ift es
wohl susufchrei'ben, baß eine tücfifcbe ©ehirnfranfheit fich ent«
Mitteln tonnte, ©r hatte nicht Seit, bem Btißbebagen Beachtung
îu fchenfen. 5îach ber legten SBinterfchule machte fich hei ihm
ein unerfättliches Berlangen nach Bemegung im Sreien geltenb.
Bber er bereitete alles 3um Beginn ber Sommerfcbute oor
3hn Slorgen bes 31. 9Jlär3 überfiel ihn eine große Übelteit, oon
ber er fich aber nicht abhalten ließ, bie Verausgabe ber ßebens«
Mitteltarten oorsubereiten. 21m 31benb brach er bei ©rfüllung
feiner häuslichen Obliegenheiten sufammen. Seine ©attin mußte
Öilfe holen, man toollte ihn 3« Bette bringen, aber er mehrte
fj<b, ohmohl felher hilflos es fei noch su früh. 2lm nächften
Jorgen fchon 3eigten fich ßähmungserfcheinungen. ©r ergab ftch
Mit ©leichmut, ja Vumor, in fein Srantenlager. Bach tur3er.

fchmerer 2Igonie entfchüef er am 3. Slpril. 31m Balmfonntag ba«
rauf oermochte bie Âirdje su HJteitirch bie Irauergemeinbe
nicht su faffen, ber Verr Bfarrer Salchli ein feiten ergrei«
fenbes Btlb 00m ßeben unb SBirfen bes Beremigten entroarf.
Bertreter ber Bereine unb Behörben unb einer feiner klaffen«
fameraben eogänsten feine BJorte. Die Schüler ber ©emeinbe
fangen mit 3itternber, boch fräftiger Stimme, unb roäbrenb ber
gansen Seier ftanb an feinem Sarge ein bleicher, fchüchterner
&nabe unb meinte — meinte bitterlich, ©r hatte roohl im ßehrer
auch ben Bater ber airmen su betlagen. Sann es ein überseu«
genberes ßob eines oerftorbenen fiehrers geben?

„Unb ich an meinem Slbenb mollte,
ich hätte biefem Blenfchen gleich,
erfüllt, mas ich erfüllen follte,
in meinen ©rensen unb Bereich."

f 2Clfreb (Spreng

alt Vaubelsfchullehrer, Bern
3n ber Dienstag nacht, ben 14. Ottober, entfchlief im 75.811«

tersjabr 81lfreb Spreng, geroefener ßehrer an ber Döchterhan«
belsfchule ber Stabt Bern. Der Veingegangene mar ein Sohn
bes Dberaargaus. ®r rouchs in ©raben bei Bügberg in tanb«
mirtfchaftlichen Berbältniffen auf unb mürbe oon frübefter 3u=
genb an an fleißige 3lrbeit, an ©infachheü unb Befcgeibenbeü
unb an bausbälterifcben Sinn geroölmt. Bach Schulaustritt er«
rnarb ber begabte Süngling im Staatsfeminar Blünchenhuchfee«
Vofrnil bas ßehrerpaient. 811s ßehrer ber Breitenrainfcbule ber
Stabt Bern fanb ber ftrebfame junge Btann ©elegenheit, ftch

an ber Unicerfttät auf bie Sefunbarlehrerprüfung oorsubereiten.
Der bipfomierte Setunbarlebrer mürbe an bie ftatbberni«

fdje Snabenfefunbarfchule geroählt unb menige 3abre fpäter als
ßehrer an bie Böcbterhanbelsfcbule ber Stabt Bern. Bflicfüge«
treu unb oerantmoriungsbemußt mirtte ber tüchtige Schulmann
in biefer Stellung nun ungefähr brei 3ahrjehnte. Sein ßieh«
lingsfach mar bie Vanbelsgeoigraphie; auch als ßehrer bes Van«
belsrecbtes, in ber Stenographie unb im Blafchinenfchreiben er«

sielte ber tüchtige Brattiter einen fchönen ©rfotg. ©in großes
Berbienft ermarb ftch ber Vetmigegangene burch bie ßeitung unb
ben Slusbau bes ßebrmittelbepots, bas ben Schülerinnen @e=

legenheit bietet, bie erften Berfuche in ber Braris su machen.
Der befonbereu 3uneigung feiner Schülerinnen erfreute fich

Sllfreb Spreng burch bie Stellenoermittlung, ber er oiele 3abre
reiche Opfer an Seit unb Slrbeit gebracht hatte.

Der sielbemußte ßehrer unb ©rsieher fuchte burch Veraus«
gäbe leichtfaßlicher flehrmittet m ©eographie unb Vanbelsrecht
ben Schülerinnen bie Schularbeit su erleichtern. 3m Bebenamt
bat Spreng auch oiele 3ahre als ßehrer an ber Vanbelsfchule
bes 'Äaufmännifchen Beretns unb im Vaushaltungsfeminar lln«
terriebt erteilt. Unermüiblich arbeitete ber ruftlos Dätige an ber
eigenen 8Beiterbtlbung, fo burch Befuch oon Borlefungen an
ber Vochfchule, oon in« unb auslänbtfchen fferienfurfen unb burch
oietfache Stubtenreifen. 8tls langjähriges Borftanbsmitglteb ber

©eograpbifchen ©efellfchaft fanb ber tüchtige 8Biffenf<hafter ®e«

legenheit, fich auch in roeiieren Greifen anregenb unb helehrenb
SU betätigen.

Bach reicher ßebensarbeit legte ber ©ntfchlafene oor einem
halben Dugenb 3abre bas Schulsepter nieber. Unbefchäftigt
blieb er auch feither nicht. Dem begeifterten greunbe ber heimat«
liehen Scholle mar es eine ffreube, in feinem gepflegten ©arten
unb auf bem großen Bflanspläg maefer mitsuarbeiten. 80s ehe«

malige Kollegen in ben 8tftiabienft einsurüefen hatten, fehrte
ber bejahrte ßehrer nochmals ht bie ihm lieb gemefene Schaß
ftube surücf. Unb nun hat ber gute, treuheforgte ©atte unb Ba»

ter, ber freunbliche, bienftfertige Äollege, ber Sreunb, feine hol«

ten Bugen für immer gefchloffen. ©r lebt in bantbarem ©eben«

fen fort.

f ^Ikrec! Spreiz -f (Zottiieb lLAiuû-Ltrvlt

Interesse der Schule unid der Lehrerschaft war. Er bekleidete
das Amt eines Verwalters der Armen- und Waisengelder, war
Vormund vieler Pflegekinder und besorgte seine Botengänge in
ihrem Interesse meist abends nach der Schulzeit oft bis weit in
die Nacht hinein. Dabei ging er wachsamen Auges und entdeckte
mehr als einmal seltsame Hügel, die er andern Tags mit dem
Pickel aufgraben ging und ihnen allerlei prähistorische Schätze
enthob. So entdeckte er Keltengräber und die Stätte einer römi-
scheu Ziegelei. Das führte ihn zur Erforschung der Geschichte
seiner Gemeinde und er plante, ihr eine Heimatkunde zu schrei-
den. Daneben leistete er seiner Gemeinde sozusagen alle Dienste,
die eine ländliche Bevölkerung benötigt und ihrem Lehrer über-
trägt. Nie aber drängte er sich zu einem Amte oder einer Tätig-
keit hin. Seine Haltung war eher reserviert. Aber wenn man
!mn, und ihn zur Mitarbeit aufforderte, setzte er dort, wo er
mitmachte, seine ganze Persönlichkeit ein.

Schon begann es im Schulhaufe Wahlendorf wieder stiller
und einsamer zu werden. Die Kinder waren erwachsen, standen
in einer Berufslehre oder waren schon in Stellung. Da brach
der Weltkrieg aus. Obwohl ein Familienbild uns Gottlieb mit
seinen beiden Söhnen in Uniform zeigt, war er doch meist zu
Hause, aber dort harrte seiner eine weit schwerere Pflicht und
Verantwortung als die der Mobilisierten. Da die übrigen Mit-
glieder des Gemeinderates meist im Militärdienst waren, lastete
sozusagen die ganze Gemeindeverwaltung auf ihm. Er über-
nahm getreulich alles, neben der strengen Schularbeit, fügte dem
reichen Arbeitstage die Nacht an!, bis er alles gewissenhast er-
ledigt hatte. Er hätte sich buchstäblich aufgerieben, erklärte je-
mand aus dem Kreise feiner nächsten Angehörigen. Er betrach-
tete sich als pflichtbewußter Soldat an der innern Front. Wie
groß die Bürde war, die auf feinen Schultern lastete, erhält man
daraus, daß nach seinem Hinschied die Arbeit, die er getan, un-
ter neun verschiedene Gemeindeglieder verteilt werden mußte.
Dieser Überbeanspruchung der Kräfte eines Einzelnen ist es
wohl zuzuschreiben, daß eine tückische Gehirnkrankheit sich ent-
wickeln konnte. Er hatte nicht Zeit, dem Mißbehagen Beachtung
Zu schenken. Nach der letzten Winterschule machte sich bei ihm
ein unersättliches Verlangen nach Bewegung im Freien geltend.
Aber er bereitete alles zum Beginn der Sommerschule vor
Am Morgen des 31. März überfiel ihn eine große Übelkeit, von
ber er sich aber nicht abhalten ließ, die Herausgabe der Lebens-
mittelkarten vorzubereiten. Am Abend brach er bei Erfüllung
seiner häuslichen Obliegenheiten zusammen. Seine Gattin mußte
We holen, man wollte ihn zu Bette bringen, aber er wehrte
^ch, obwohl selber hilflos es fei noch zu früh. Am nächsten
Morgen schon zeigten sich Lähmungserscheinungen. Er ergab sich
wit Gleichmut, ja Humor, in sein Krankenlager. Nach kurzer.

schwerer Agonie entschlief er am 3. April. Am Palmsonntag da-
rauf vermochte die Kirche zu Meikirch die Trauergemeinde
nicht zu fassen, der Herr Pfarrer Salchli ein selten ergrei-
fendes Bild vom Leben und Wirken des Verewigten entwarf.
Vertreter der Vereine und Behörden und einer seiner Klassen-
kameraden ergänzten feine Worte. Die Schüler der Gemeinde
sangen mit zitternder, doch kräftiger Stimme, und während der
ganzen Feier stand an seinem Sarge ein bleicher, schüchterner
Knabe und weinte — weinte bitterlich. Er hatte wohl im Lehrer
auch den Vater der Armen zu beklagen. Kann es ein überzeu-
zenderes Lob eines verstorbenen Lehrers geben?

„Und ich an meinem Abend wollte,
ich hätte diesem Menschen gleich,
erfüllt, was ich erfüllen sollte,
in meinen Grenzen und Bereich."

-j- Alfred Spreng
alt Haudelsschullehrer, Bern

In der Dienstag nacht, den 14. Oktober, entschlief im 75. Al-
tersjahr Alfred Spreng, gewesener Lehrer an der Töchterhan-
delsschule der Stadt Bern. Der Heimgegangene.war ein Sohn
des Oberaargaus. Er wuchs in Graben bei Bützberg in land-
wirtschaftlichen Verhältnissen auf und wurde oon frühester Iu-
gend an an fleißige Arbeit, an Einfachheit und Bescheidenheit
und an haushälterischen Sinn gewöhnt. Nach Schulaustritt er-
warb der begabte Jüngling im Staatsseminar Münchenbuchfee-
Hofwil das Lehrerpatent. Als Lehrer der Breitenrainschule der
Stadt Bern fand der strebsame junge Mann Gelegenheit, sich

an der Universität auf die Sekundarlehrerprüfung vorzubereiten.
Der diplomierte Sekundarlehrer wurde an die statdberni-

sche Knabensekundarschule gewählt und wenige Jahre später als
Lehrer an die Töchterhandelsschule der Stadt Bern. Pflichtge-
treu und verantwortungsbewußt wirkte der tüchtige Schulmann
in dieser Stellung nun ungefähr drei Jahrzehnte. Sein Lieb-
llngsfach war die Handelsgeographie: auch als Lehrer des Han-
delsrechtes, in der Stenographie und im Maschinenschreiben er-
zielte der tüchtige Praktiker einen schönen Erfolg. Ein großes
Verdienst erwarb sich der Heimgegangene durch die Leitung und
den Ausbau des Lehrmitteldepots, das den Schülerinnen Ge-
lezenheit bietet, die ersten Versuche in der Praxis zu machen.
Der besonderen Zuneigung feiner Schülerinnen erfreute sich

Alfred Spreng durch die Stellenvermittlung, der er viele Jahre
reiche Opfer an Zeit und Arbeit gebracht hatte.

Der zielbewußte Lehrer und Erzieher suchte durch Heraus-
gäbe leichtfaßlicher Lehrmittel in Geographie und Handelsrecht
den Schülerinnen die Schularbeit zu erleichtern. Im Nebenamt
hat Spreng auch viele Jahre als Lehrer an der Handelsschule
des Kaufmännischen Vereins und im Haushaltungsseminar Un-
terricht erteilt. Unermüdlich arbeitete der rastlos Tätige an der
eigenen Weiterbildung, so durch Besuch von Vorlesungen an
der Hochschule, von in- und ausländischen Ferienkursen und durch

vielfache Studienreisen. Als langjähriges Vorstandsmitglied der
Geographischen Gesellschaft fand der tüchtige Wissenschafter Ge-
legenheit, sich auch in weiteren Kreisen anregend und belehrend

zu betätigen.
Nach reicher Lebensarbeit legte der Entschlafene vor einem

halben Dutzend Jahre das Schulzepter nieder. Unbeschäftigt
blieb er auch seither nicht. Dem begeisterten Freunde der Heimat-
lichen Scholle war es eine Freude, in seinem gepflegten Garten
und auf dem großen Pflanzplätz wacker mitzuarbeiten. Als ehe-

malige Kollegen in den Aktivdienst einzurücken hatten, kehrte
der bejahrte Lehrer nochmals in die ihm lieb gewesene Schul-
stube zurück. Und nun hat der gute, treubesorgte Gatte und Va-
ter, der freundliche, dienstfertige Kollege, der Freund, seine hel-
len Augen für immer geschlossen. Er lebt in dankbarem Geben-
ken fort.
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